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Die Theologie als kirchliche Wissenschaft

T heo-Logos 1m wörtlichen Sinn 1st der, der das Wort WeNnNn S1e stimmen soll, doch 1n psychologi-
Gottes spricht, un da Gott sein Wort auf Men- scher un erkenntnismäßiger Verbindung m1t den
schenweise spricht, spricht der eologe das Wort vorangehenden Aufsätzen en) die VOL der Of-
Gottes ach Menschenart. uch pricht Gott sein fenbarung, VO Glauben, VO ogma, VO  n Gott
Wort innerha. eines Volkes, einer «Kirche», un:! in sich un! 1im Menschen handeln Wie die Ge-
darum spricht auch der eologe das Wort GOt- chichte u11ls Jehrt, en Risse 1n diesem homoge-
tes 1m Raum der KChE, der kirchlichen (Gsemein- Nen Gefüge gleichzeitig den Glauben seines
schaft. menschlichen, die Theologie ihres sakralen Cha-

So will in ihrer ra  4alen Homogenität die rakters entkleidet, das Mysterium der Ratıio ZC-
Okonomie einer Oftenbarung, die VO  w Anfang bis liefert, die Pastoral ihre Wirkkraft un:! das
Ende gemä. den Gesetzen un! dem Verhalten 1h- Wort Gottes bei den Menschen in Verruf gebracht.
TEeS mpfängers, des Menschen, des Menschen als
KEinzelperson un! als Gemeinschaftswesen, sich Die Z heologen auf dem Konzilaussagt, entfaltet, aufbaut un °  anzt,
Zeugnis geben, wI1ie dies der ex1istentiellen Be- Stellen WI1Tr das Problem VO  } der heutigen Lage aus,
ziehung einer Gemeinschaft mit Gott entspricht, die gew1ß überaus günstig ist die Kirche i1st ach
die 1mM erlautfe der Menschheitsgeschichte immer ihrem OM 1N voller Arbeit; die C nımmt
klarer anls 1etritt. Es ist der Theologie 'LO- 7A0 KenntnIis, WAaS ihr Glaube 1in der heutigen Welt
desstrafe verboten, sich JE VO Glauben lösen, bedeuten hat. Die Theologie liegt ja nicht bloß
VO  ; dem S1e den ersten Anstoß un! die letzte Voll- in den schriftlichen Iraktaten VOT, sondern in der
endung erhält ein schon die wechselvolle Ge- irchengemeinschaft, die das ihr CeCI-

fraute Gotteswort sich ZU Bewußtsein un! Ver-schichte des Wortes Theologie, das bei den Christen
un! schon be1 den heidnischen Griechen un! Tas ständnis bringt.
teinern ine bezeichnende Entwicklung urch- WırenWAT nicht 1m Sinne, VO  w diesem wenn

auch och feierlichen eschehen AaUuSs ine theo-gemacht hat, äßt sich 1im ChristentumU in diesem
Lichte un! aufgrund dieser Kinstellung begrifflich, ogische Erkenntnislehre aufzustellen. ine induk-
lehrmäßig un: wissenschaftlic richtig deuten. tive Reflexion muß Von der Geschichte der

Be1 allen formalen Unterschieden, die WI1 u1ls rche, VO  - allen Episoden ihres theologischen
später halten aben, bleiben WI1r mi1t dieser Bemühens VO  - der Urkirche ausgehen. ber der
spruchsvollen un! charakteristischen Nominalde- wichtige Vorgang eines Onzils, dieses ONzZ
Ainition doch der elementartren Gewalt der KEty- im besonderen, 1st VO  - er Bedeutung. Es agen
mologie ahe die theo-Logia selbst WE s1e auf ihm übrigens, bewußt un! unbewußt, vier Jahr-
dem Weg der Schlußfolgerung einem « Wissen» hunderte einer gegenrteformatorischen Arbeit
1 spezifischen Sinne wird ist Wort CGottes 9 die orunde sSOWwIle die sehr charfe Reflexion, der se1it
Theologie, auch als Erkenntnis, ist 1immer Glaube 1900 die Finführung der kritischen Disziplinen in
Wenn WI1T jetzt, dem Plan dieses Heftes VO  } «Con- die Methode der Theologie geführt hatte un!
cilium » entsprechend, die wissenschaftliche, CUGCTET: e1lt die In-Frage-Stelung einer gewilssen
schlußfolgernde Funktion der Theologie prü- Scholastik, die fern VO  w} ihren Quellen un! dem
fen aben, imussen WI1r diese Untersuchung, konkreten Dasein der C ein eigenbrötleri-
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sches Dasein führte Das wirkte sich unmittelbar geht, den Glauben verkünden un! defi-
auf das Konzil AaUS, 1mM AauTe der ersten Session nıeren nıiıcht 11U1 dem Irrtum gegenüber, sondern in
in der Kritik der vorkonziliaren orlagen, die in seinem vollen Gehalt, damit 1n der Welt prasent
der Atmosphäre dieser Scholastik ausgearbeitet werde. Mehr och als 1in der gewÖhnlichen Pasto-

ration nımmt der Bischof auf dem Konzıil die Ver-worden WAaicCIl, ine afte Reaktion zutage trat.
Unter dem Einfiuß dieses omplexes wurde eine antwortung für seine Entscheide aufsich; der LTheo-
Zeitlang die zweideutige, rasch resorbierte Unter- loge informiert ihn abel, verschafit ihm die nöti-
scheidung 7wischen «doktrinal» un: «pastoral» SCH Unterlagen, berät ihn un: redigiert selbst die
hochgespielt, die gerade AaUus einer schlecht auUSSC- ZUrr Veröffentlichung oder ZU privaten Gebrauch
WOSCHCIL Auffassung der Theologie heraus sehr bestimmten "Lexte Er bringt die nötigen Präzisie-
betont wurde, ZU chaden der existentiellen un: für das notwendige eichge-
anrhei des Glaubens un! der funktionalen Kın- wicht 7zwischen den verschiedenen Elementen,
heit der Theologie in ihren integrierenden Teilen handelt sich doch eine Ordnung, innerhalb
Im Grunde MN oing das Objekt der derer die Wahrheiten und Fakten ihren richti-
Theologie und des Glaubens selbst. Den VO  } Jo- DCH atz gesetzt werden müussen, wenn die Recht-
hannes eröfineten Perspektiven ENTISPE- gläubigkeit gewahrt werden SO Der eologe be-
en en mehrere Konzilsväter daran erinnert, s1tzt somit keine Autorität, w1e ihm das VO  - einzel-
daß dem onNz nicht sehr darum gehe, sich 111e Konzilsvätern mM1t einer Prise Humor bedeutet
mit uch noch wahren Glaubenssätzen efas- wurtde; uch ist ein Gläubiger, selbst wWwWenn se1in

Glaube der Information un:! Reflexion ach CL-SCH, als darum, Zeugnis abzulegen für die Person
Christi, das inkarnierte Wort ottes, das heute in wachsen ist.
seinem Leib, der Kirche, weiterlebt. Diese Ass1istenz des Theologen erstreckte sich

Nur die 1SCHOTfe un! tdensobern gehörten VO:  } auf dem Zweiten Vatikanum über einen viel weite-
Rechts ocCcnh Z Kirchenversammlung; NUur ih- C Bereich der rche, insofern das Zweite Vati-
nen stand Z Proklamationen erlassen un: kanum zunächst nicht ZuUur Aufgabe hatte, eNnNnNi-
Entscheide en Die heologen wurden als tionen gegenüber dem Irrtum erlassen, sondern

VO Johannes als ine Versammlung QC-{tAizielle oder ofhiz1öse Kxperten berufen, be1
der ärung der sich stellenden TODIeme un der ”C WAafr, die sich der Sendung der PE in einer

Ausarbeitung der vorzulegenden Lösungen mitzu- Welt bewußt werden sollte, die infolge der tiefgrel-
wirken. SO in der irchliche Gemeinschaft fenden Veränderun des menschlichen Daseins s1e
auf oberster ene die Unterschiedlichkeit un die cselbst ihrem Wesen nach in rage stellt. Es ging al-

nıiıcht ine Arbeit juridisch-dogmatischenVerbindung der beiden konstitutionellen Charis-
inen institutionalisiert: der apostolischen, ehramt- Charakters, sondern ein inneres Verständnis des
lichen Glaubensbezeugung und der theologischen Gotteswortes, selbst ber die Grenzen der

Christenheit hinaus für Zeugnis abzulegen. SO-Wissenschaft. Die Kxperten gehörten übrigens
nicht ausschließlich dem geistlichen Stande anl ; mMi1t der Bischof, das Bischofskolleg1ium, das

gyab nNnter ihnen auch ıne Anzahl Laien, Männer, Konzıil nicht sehr das lehramtliche Definitions-
Frauen, epaare, die als qualifizierte Berater ber Sall, sondern vielmehr qualifizierte Zeugen, die
die Gebiete, für die S1Ce zuständig En eine feierlichen Umständen die Botschaft des
rößere Rolle spielten. Es gab selbst einen La1len- Evangeliums verkündeten.
theologen, der VO  a seinem Bischof offiziell eauf- ber gerade be1 diesem vordringlichen Auftrag

WAar WeNn uch 1im Hinblick darauf, daß die hat der eologe, ohne dal seine Eigenscha als

Theologie un! für sich nıcht 1U A4aC VO:  e} Kle- Kxperte des Lehramtes darunter litte, ine tiefer
tikern ist, eine gyrößere Vertretung VO Laten greifende Aufgabe leisten, die der Gesamtfunk-

tion se1nes Wissens 1in der kirchlichen GemeinschaftPlatze ZJEWESCHN wäre.
In allem, WAas der Bischof täglich bedenken och mehr entspricht. est im Glauben verwurzelt,

und in die 'Lat überzuführen hat, bis hın den muß die Theologie spontan oder methodisch die
Richtlinien für das sittliche Verhalten oder den An- vielfältigen Geisteskräfte auf bieten, sich mMI1t

für das Apostolat, bedarf der technti- dem Mysterium un: den Mysterien befassen un
s1e kundzutun. SO wird ihr gelingen, 1in einerschen AÄssistenz des Theologen. Diese Assistenz 1st

VvVon Zanz besonders oroßer Bedeutung un em KCHE. die auf dem Konzil ihren Glauben bezeugt
Werte in den feierlichen Stunden, 1in denen dar- hat, die wissenschaftlichen und volkstümlichen
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Glaubensformulierungen dem Glaubensverständ- Kıne 7weilite Funktion der Theologen bestand 1n
n1ıs das ein Charisma un! ine abe des Heiligen der Erarbeitung eines Weltbildes, worin das ]au-
Geilistes zugleic. ist-näherzubringen. Wenn WI1r die benslicht aufscheint und engagiert ist. Denn da der
Arbeit beobachten, die auf dem Konzil sowochl 1in Glaube Glaube 1m Geist eines Menschen ist,
den offiziellen Sitzungen als uch 1n den Kommi1is- chließt unbeschadet seiner Iranszendenz ein
s1o0nen und selbst auf unzähligen parakonziliaren geWlsseselt 1in sich, ine gewlsse Auffassung
Zusammenkünften geleistet wurde, stellen WI1r VO Menschen, 1ne Wesensbestimmung der Ge-
fest, daß die heologen daran einen höchst wirk- sellschaft, ine Philosophie der Zivilisation, 1nNe

und gewichtigen Anteil hatten, besonders "LTheorie der eit und der Geschichte und fort. In
dann, wenn für S1e galt, sich mi1t den Problemen, einem nicht ganz eindeutigen Sinn hat mMan VO:  D

oflfnungen und Vorwürten der auseinander- einer «christlichen Philosophie» gesprochen. Was
”Zusetizen. Das stellt ohne Zweifel 1n der SOZ1010&1- auch diesen Begrift se1in MmMaY, ist doch
schen Geschichte der Konzilien ein Faktum klar, daß der Gläubige, selbst auf die Gefahr eines
dar, un liegt darın auch ein eminenter Akt der gewissen Relativismus hin, 1in seinem Glauben eine
Theologte. Von welcher Tragweite WT dieser Akt? Anthropologie, Ja Kosmologie einbegreift, 1NSO-

Sobald ein Verhandlungsgegenstan auf die tern der Mensch seinen Standort innerhalb der
Welt bestimmt. Das Konzil hat uns aufs eindrück-Iraktandenlist: DESETIZL WAal, ja sobald diese Irak-

tandenliste 1Ns Auge gvefaßt wurde, kam dem ichste gezeigt, welcher Zusammenhang 7wischen
Theologen Z bestimmen, Ww1e die TODlemMme ZE> der Auferbauung der Welt un! dem Kommen des
stellt werden csollten. Kr hatte nicht bloß 1n einem Gottesreiches, 7zwischen der Schöpfung un:! der
analytischen Inventar der Elemente un in einer heilbringenden Inkarnation besteht So 1in der Ge-
Bestandesaufnahme der Meinungen den an der N1CSsSCc des vielberedeten chemas dreizehn, die in
rage erheben, sondern überlegen, welche hervorragender Weise die spezifische Rolle des
psychologischen Momente, uch in der Oöffentlichen Theologen 1in der Theologiegeschichte w1e 1ın der
Meinung des Olkes Gottes», der ucC ach dem onziliengeschichte illustriert. SO uch nthält die
Glauben dienen könnten. weifellos hat gerade Pastoralkonstitution «Gaudium S SPCS » in ihrer
diese Problematik ber die innere Urilentierung der Disposition 1ne Einleitung, die 1ne sozliologische
Debatten entschieden. S o hat die Konzilsarbeit Analyse der Lage des Menschen un! der Entwick-
der Konstitution «De Revelatione» ihre se SDC Jung der Welt wiedergibt. Kinige wandten ein, das
fünden, als 1114  5 VO Schema der Vorlage, die in se1 nıcht Aufgabe eines Konzils Und doch ist,
Abhängigkeit VON der umstrittenen Zwei-Quellen- ter Berücksichtigung der Relativität, die bei einem
"Lheor1e ausgearbeitet worden WAal, abgıng und olchen Orhaben in Rechnung stellen ist, die
ZGrundsatz durchstieß, daß das Wort Gottes in Erforschung der «Zeichen der Zeit» ıne dem
all seinen verschiedenen Übermittlungsweisen ine vangelium entsprechende Tätigkeit des Gläub{i-
KEinheit bildet. Der Berichterstatter hat Schluß SCNH un der Gemeinschaft der Gläubigen, hat s1e
einer langen Debatte die Kontroverse über die be1- doch ZU. Ziel, für den Glauben Zeugnis abzulegen.
den Quellen ausdrücklich den Rand gerückt Kıine dritte Aufgabe des Theologen Konzil
un der Konzilsentscheidung ihr Gebiet zugewle- lag in der KErarbeitung VO egrifien und Wörtern,
SCIlL,. Theologisches Wiıssen, niıcht scholastische das Wort Gottes AauUSZUSaScCchH un! über-
Kontroverse entschied ler. Desgleichen hat für die mitteln, dalß gut und fruchtbar aufgenommen
Erklärung ber die Relig1ionsfreiheit die erste, lan- wird. Die Wörter bedürfen auf der elementarsten
SC Vorbereitungsetappe darın bestanden, die ZC- ene einer orammatikalischen, etymologischen,
LLAUGC Richtung bestimmen, 1n der die Suche C1- psychologischen ärung, die 1m Zusammenhang
folgen sollte 1in Richtung der öffentlichen Bedin- mi1t Kontexten jeder Art vorzunehmen ist und mit
SUuNSCH der Religionsfreiheit, unı nıicht 1n Rıch- einem feinen Gefühl für die AUTA, die ihnen ihre DC-
CunNng einer theoretischen Dehnition dieser Fre1iheit. heimste 2C verleiht. Es 1st Aufgabe des 'Theo-
Bekanntlich bestimmt die Stellung eines TODIems ogen, mMIt seinem exegetischen Rüstzeug den Sinn
sei1ine Lösung, nicht sechr dem materiellen Inhalt der Wörter bestimmen, VO  > denen der Bischof
als vielmehr dem Formalobjekte ach. Auf jeden und der Seelenhirt Gebrauch machen werden. Da-
Fall können die Auseinandersetzung und der be1 1st mMI1t den Grundwörtern des vangeliums
Glaube selbst aus Verfilzungen gelöst werden, die beginnen: Bund, eie pfer, nade, Freiheit,
ihre Reinheit gefährden. Mysterium und weiter. Der cologe ist ein
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«Philologe», ein 1ebhaber VO Wörtern, schon on Beginn der Debatten erkliärte Msgr.
bevor sS1e 1m Apostolat verwendet werden, ein Guerra, Weihbischof von Madrid, M einer entsche1t1-
Liebhaber VO  : W örtern, in denen heute die Bot- denden Intervention, daß nicht darum gehe, eine
cchaft des Evangeliums Fleisch un: Blut annımmt, abstrakte un: oylobale Verurteilung auszusprechen,
damit S1e menschlich glaubwürdig un aktuell 1st. sondern die Ursachen erkennen, die seine Ent-

Selten WAar ein Konzil wortschöpferisch WI1e tehung erklären.
das Zweite Vatiıkanum, das ZWAAaTr nicht aUuSs dem In mehreren en ingegen wollte das Konzil
Nichts erschuf, aber 1in die OTNzZIielle Fachsprache als olches sich niıcht auf die ahndung nach den
des kirchlichen auDens Begriffe einführte, die Ursachen einlassen, da dies Al der Wissenschaft
dem okabular profaner Disziplinen entnommen sel, WI1e Aristoteles DESAYT habe, und da Nan SONS
S1nd. SO hat 1N die offiziellen Dokumente der Kıirche VO der einfachen Bezeugung des Evangeliums
ineIelVO  a OÖrtern Einzug gehalten, die rationalen, theologisch-wissenschaftlichen A
die Wirklichkeiten des gesellschaftlichen Lebens 1n Tungecn übergegangen wafre. VWır en 1er die in
einer Industriezivilisation ausdrücken. SO ist Z der iszıplin der 0C1 $heolo2ici klassische Untersche1-
eispie. SOCLALISALIO ein Wort, das och nicht 1n die dung 7wischen der Glaubenspromulgation, welche
Enzyklika « Mater et Magistra» Kingang gefunden die Kıirche auf einem Konzil vortnimmt, un: der
hatte, die doch die Sachlage kategorisch schil- theologischen Wissenschaft, der das Magiste-
dert der mehrfach geäiubßerten edenken VO f1um, sofern s1e sich innerhalb der rechten Lehre
ıun 1n die Analyse des menschlichen Daseins bewegt, nicht Stellung nehmen hat, weder den

rationalen Schlüssen och den verschiedeneneingegangen und mI1t ihm das Vokabular der Kaol-
lektivsoziologie bis ZAIl Begrifte der «menschli- Meinungen noch den systematischen Konstruk-

tionen. DIie Grenze 7wischen den beiden Bereichenchen Gemeinschaft» (Pastoralkonstitution, I< Kap
2) Der Begrift «Soziallehre» wurde auf Anraten 1st WAarTr eweglich, aber sowohl für die Iranszen-
der Kxperten vermieden. Die Worte COMIMUNLO, denz des Wortes Gottes w1e für die Freiheit der
COM MUNILAS un die damit verwandten Bezeichnun- Theologie 1n ihren «Fragen» konstitutiv.
TE die auf die C angwandt werden, en Die Hörbereitschaft des Theologen Au nAam-

lich nicht auf einen olchen Gehorsam hinaus, WOTL-ihre VO. innfülle gegenüber den Juridischen \7O=
kabeln erhalten, insoweit das Verständnis des My- in die VO ihm wissenschaftlich erarbeiteten est-
steriums über die Analyse der Strukturen den Vor- stellungen, Untersuchungen, Schlußfolgerungen

sich einfach nach der Autorität rtichten hätten.ran rhielt ine weltere Wortfamilie mM1t Begrif-
ten, welche die geschichtliche Wir  eıit AaUS- Die Theologie hat ihre Gesetze, die nıcht m1ißachtet

werden dürfen, selbst niıcht ochtücken: historia, evolutio, Progressus, dynamıisSMUS uUSW.

chließen den andel der Welt Ww1e die Evolution Zwecke willen. eWw1 gelten diese Gesetze 11UI 1N-
der Menschheit in sich un: deuten gleichzeitig auf nerhalb der Glaubensregel, und kann der Fall e1in-
die Notwendigkeit hin, daß der A1le 1in der Welt LFELCH, daß dunkle Spannungen nıcht dem VO

ist, un aufdas Gesetz der christlichen e1ls- beiden Seiten erwünschten spontanen Einverneh-
ökonomie selbst. Was endlich die klassiısche '"Ler- iNECIN kommen lassen. Darüber könnte A der Ver-

minologie dogmatischen KEinschlags betrifit, ha- wundert se1n, der sowchl den Inhalt des gyÖöttlichen
ben die Fachmänner der Kxedese der Grundten- Mysteriums als auch die menschliche irklichkeit,

der übermitteltwird,als etwas Mathematisches —_denz des Konzils entsprechend die biblische Spra-
che Z Geltung gebracht, un der, w1e ein Beob- s<ihe. Das ware ine 7zweimal falsche, intellektualisti-

sche Einstellung, die Natur Ww1€e Geschichteachter gesagt hat, die kirchenrechtlichen oder scho-
lastischen Begrifte «dahingesunken» sind. Es FAllt der Theologie protestieren. Die Theologiegeschich-
ZU eispie. auf, da Nal für das Begrifispaar Na- u1ls vieles, un! darunter als erstes, daß ein
tur Gnade, das 1in der theologischen Analyse DC- einfühliges Verständnis des Glaubens und se1ines
w1ıß vollaufbegründet ist, mMi1t Vorliebe die konkre- Inhaltes ine geduldige Unterscheidung erheischt.
ten Ausdrücke der chrift verwendet hat. Richard Simon, der gegenüber Bischof Bossuet die-

Geduld nicht immer auf brachte, bleibt der C1-Ein anderer, spezifischer Sektor des Kinsatzes der
Theologen 1mM K onzil Jag 1n der Ergründung der staunliche Vorläutfer der Bibelkritik egen die

rechtmäßige Besetzung 1Länder und die politi-Ursachen, die göttlichen un menschlichen
Wirklichkeiten, ber die iNanl sich aussprach, schen Methoden der Indianermission nahm Vıtor1a
verstehen. Der klarste Fall 1st der des Athe1ismus. auf selinem Lehrstuhl Salamanca Stellung, ungC-
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achtet des inspruchs er Funktionäre, die sich schränkt. Sie 1st ein spekulatives un! praktisches
weder das Naturrecht noch das Evangelium Verständnis 1in dem Sinn, den diese beiden Begriffe
hielten Die apostolische Theologie Lacordaires in der 11U  = dahingeschwundenen Sprache des Mit-
wahrte egenüber den Bischöfen, denen die re1g- telalters hatten. egenüber einer ein empirischen
nısse ber den Kopf gewachsen IN  5 hochgemut Pastoral, einem summarischen Supranaturalismus,
ihre  B Freiheit. Als auf dem /weiten Vatikanischen einem kurzatmigen exegetischen Positivismus,
Konzil Msgr. Pellegrino, Erzbischof VO Turin, einem allzuweitgehenden Dogmatismus ist die
für die Freiheit der Forschung 1n der heologie w1e heologie ine Lebensnotwendigkeit für die KiIr-
in andern Bereichen eintrat, erinnerte daran, da che; ohne S1e geht dem olk Gottes in der Welt der
GT einen Theologen getrofien habe, der in unfrei- Atem U,

willigem « KExil» weilte, weil Meinungen gEeAU- Im IC dieses erhabenen Beispiels können WIr
erft hatte, die WI1r heute UuU1LlSCICTI Freude 1n den auch die Gesetze, ethoden, Strukturen, Dyna-
päpstlichen Verlautbarungen und 1n den Konzıils- mismen dieser Theologie besser verstehen und illu-
dokumenten en. Bekanntlich steht dieser Fall strieren. etfen WI1Tr rasch einen Blick auf s1e.
nıcht einz1g da Legitimieren WITr zunächst das Wort «theologi-

Irotz Her dieser Mißverständnisse bleibt der sche Wissenschafte Selbstverständlich ist die T heo-
Theologe «technischer Assistent», wIie 1ia  - heute ogie nicht Wissenschaft 1m modernen Sinn VOIl
auf andern Gebieten Sagt. Kr steht 1m ] dienste des experimentaler, positiver assung der Natur-
Episkopats un! dessen lehramtlicher und apostoli- phänomene, sondern 1m ursprünglichen, atıstote-
scher Funktion in ihrem anzech Umfange: Schrift- lischen Sinn einer rationalen, organischen Erkennt-
auslegung, Sinn für die Tradition, Hinhorchen auf nN1ıs einer Gegebenheit nNnNerha. der Glaubenszu-
die TC sowohl als Glaubensorgan Ww1e als Ort stimmung des Gläubigen. aturlic werden die
des Geistes, als strukturierte un:! lebendige Ge- rationalen Mechanismen der « Wissenschaft» nicht
me1inschaft. IC ein institutioneller oder ntellek- ohne weiteres 1N die Erkenntnis des Myster1iums
tueller Formalismus, sondern ine aktive Bete1li- Gottes übernommen, aber WIFr mussen doch VeELI-

SunNng auf einem konkreten Gebiet ist somit der trauensvoll und freudig dem Verstand die Mög-
wahre (< Ort» der Reflexion für den Theologen. Kr- lichkeit gveben, innerhalb der Glaubenszustim-
innern WI1r beispielsweise den Bereich der mM1S- MuNg seine Natur un sein en Z Geltung
s1ionatischen Theologie, auf dem dem Gesetz kommen lassen. Halten WIr deshalb daran fest,
der TIreue Z Episkopat 1in Te un! PraxIis in da diese intellektuelle Reflexion, diese c024tatt0
außerordentlicher Welise die komplementären Cha- (Augustinus; I’homas), die innerhalb dieser Z-
tismen spielen, die der eologe auf die für s1e NOt- stimmung den natürlichen Gesetzen des Ge11stes
wendige ene des ıntellectus Jidei hebt. Daraus entsprechend sich abspielt, 1n der Konnaturalität
chöpft der Episkopat eine Erneuerung seines kol- des Glaubens ihre Qualität, ihre Autonomie, ihren
egialen Bewußtseins in der einen, katholischen VWert hat, aber über die affektiven, persönlichen Kr-
C ebnisse dieses Glaubens hinaus. Wır mussen hier

auf der zweıifachen ene der intellektuellen Ak-
tivität un! der Objektivität ein Niveau einhalten.Die {heologische Wissenschaft Seien WI1r sOmıit darauf gefaßt, daß in einer kon-

SO en WIr 1n der Haltung des Zweiten Vatika- substantiell inkarnierten Intelligenz alle Kräfte des
11UMSs ein ausgezeichnetes Beispiel für die klassische mMenste  en Geistes 1Ns ple. LLeELEN. der anzeh
ese De necessitate £heologiae, ein eispiel, das NOT- psychologischen und erkenntnishaften NSeite seiner
wendigerweise bedeutungsvoller ist, als Natur ach. Kıine Theologie darf sich nicht auf die
dem Konzil darum SInNg, der Bezeugung des Evan- strukturellen Verstandesoperationen beschränken.
gyellums 1in der Welt VO  - heute den Vorrang FC- Sie darf die Gesamtschau des Glaubensgutes, die
ben gegenüber der KErörterung und Zurückwei- zahlreichen Bilder, 1in denen sich das Wort (Gottes
SUuNs VO  5 Irrtümern. Damit wird das Feld der Theo- kundtut, die Gestalten und Gleichnisse des ‚van-
ogie, der theologischen Wiıssenschaft umrissen, geliums, die gelstigen und kultischen Sinnbilder,
die sich weder aufzweckdienliche Apologetik och deren sich die Oftenbarung des Mysteriums be-
auf scholastische Tüfteleien och auf «Konklu- dient, die negativen Wege Gott un das, Was die
S1oNen » Aaus dem UOffenbarungsgut och auf mehr DraXis Bicclesiae 1n sich schließt, nicht VO sich fern-
oder weniger problematische Meinungen be- halten; SONS wI1Ird die Verbindung ihren Wur-
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eln unterbunden, ihre Erkenn:  iskraft beein- Ite: außer das der Ö  odoxie, selbst wWeNn das
trächtigt, un ihr Zeugnis ist nıicht mehr echt System manchmal bis die Grenze geht, W1e 1n der
menschlich. bekannten Kontroverse ber die Eucharistie. och

Damit 1st keineswegs DESAZT, daß der spezifische die Systematisierung, das he1ißt der Vorgang, WOTL-
Akt der Verbegrifflichung unnötig un! unnutz sel. in 1iNan das gesamte Offenbarungsgut einem
Manche en ine Abneigung ihn, se1l C5S, umfassenden (Ganzen auf baut, dessen Grundlinien
weil s1e in ihm ine Gefahr für die Reinheit des ausgewählte Prinzipien en, entspricht einem
a4uDens wittern, se1 CS, we1l S1e ihn als ein arısto- Bedürfnis des menschlichen Geilstes., In einer VWelt,
kratisches, intellektualistisches Verfahren ansehen. worlin die Ideologien die menschlichen Bestrebun-
In Wirklichkeit aber ist ine Üperation, die dem SCH un! das cnNn1icksa. der Völker bestimmen, ware
Menschen eigen ist, selbst dann, Wenn die Intulition schlimm bestellt einen «Evangelismus», der
Ss1e auslöst un die schweigende Kontemplation S1e VO einer olchen Strukturierung nichts wissen

Ende führt. eic bewundernswertes, schwer wollte Die Relativität der getroflenen Optionen
herzustellendes Gleichgewicht der theologischen äßt sich Janz gut mit dieser Notwendigkeit VerL_r-

«Raison», deren «Raisons» dem Mysterium nıcht einbaren. Der luralismus beeinträchtigt die Te1-
adäquat sein können! |die Arbeiten des Konzils mit eit des Glaubens nicht.
Einschluß der außerst SENAUCI Ausarbeitung der Zum betonen Wir, W1€e ringlic. ist,
Texte und des Wofrtlautes 1n den Kommissionen daß das theologische Wissen ine epistemologische
Sind ein treftliches eispie. dafür, wI1e diese « Ver- un funktionelle Einheit bildet. Der Fortschritt,
nunft» arbeitet. den die moderne Theologie in ihren Forschungen

Alle Formen, der DSaNzZC Apparat, der IL reli- un! ethoden erzielt hat, führte nützlichen
che Gehalt dieser Vernunft können sich entfalten, Einteilungen: spekulativ pra  SC. pOosit1v SPC-
wenn 1LLUT die epistemologischen Werte abgewogen kulativ, Moral Kasulstik, Asketik YS
und die Ehrfurcht VOL dem Glauben selbst be1 oröß- scholastische Theologie spirituelle Theologie,
ter egier nıiıcht verletzt wird. Abälard und Spa- und, neuefrer Zeit, Pastoraltheologie, Miss1ions-
ter die ausgehende Scholastik wußten einst diese theologie und fort. och diese Einteilungen Da-
Ehrfurcht nicht wahren. So schreitenWI1Tr VO  } der ben rasch ihrem Gewicht nach; man muß ihre An-
einfachen ominaldefinition, die kaum ber die wendung kontrolhlieren. Unbestreitbar 1st die Theo-
Aussage der ausgeht, bis ZUff eitung oglie des Konzils gegenüber der Zerstückelung der
VO:  - «Konklusionen», die reilich ine Grenzope- Schultheologie 1n Spezlalfragen LE ihre Kın-
ration un für die Theologie nicht charakteristisch heit, ihren synthetischen Wert charakterisiert,
ist. In diesen Formen un! auf diesen Ebenen muß daß schwerhalten wird, ihre Texte auf die Spar-
das Konvenienzargument situlert werden, dessen ten der Handbücher aufzuteilen. Das Wort Gottes

W1E das hohe Leben des Geilistes streben ach derBenennung den epistemologischen Gehalt des
Glaubens nicht Sanz wiedergibt und das „weifellos Einheit als dem Zeichen derVollkommenheit, WOTL-

1n Erkenntnis und Iun e1ns werden. Die theolo-sowohl dem Gegenstand des Glaubens w1e der Z
gische Wissenschaft ist eine Weisheit..rückhaltung des Gläubigen meisten angepaßt

1STt Übersetzt VO'] Dr. ugus: Berz

Unter all den itteln, die dieser cogitatio Jidei
Diensten stehen, weisen WI1r auf die nalogie des
Glaubens hin, in der schon das Krste Vatikanum
ıne eminente Verstandesoperation des Gläubigen
sah und die auf dem Zweiten Vatikanum beständig
verwendet wurde, W A4s einer selten anzutrefien- MARIE-DOMINIQU HENU
den Homogenität der verschiedensten Texte, Kon-

Geboren Januar 8395 in der Nähe VO: Parıs, 1D6=-
stitutionen, Dekrete, Erklärungen un! Botschaften
führte. minikaner, O1 ZU: Priester yeweiht., Er studierte

Angelicum un doktorierte 19020 mi1it Sur la Contem-
Schließlich gehen WÄir weit, daß WI1r auch Not- plation. Er dozierte Saulchoir Theologiegeschichte

wendigkeit und Wert der theologischen S ysteme Aail- un War Protessor der Sorbonne. Er publizierte: La
erkennen. ber diese fallt das Lehramt der rche, theologie science siccle 1057 Pour
EIST recht auf einem Konzil, dem ganz und AaUuS- un  a} theologie du travaıl (195 5) un! ist Mitarbeiter A
schließlich die Glaubensbezeugung o1ng, kein Revue des sSCIieENCES philosophiques et theolog1iques.


